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Zentralorgan der Sozialdemokrat » fchen parte » Deutfchlands

Rückkehr aus Genf .
Tonnerstag Berichterstattung im Reichstag .

Die deutsche Delegation ist aus Genf zurückgekehrt . Ihr Führer
Dr . Stresemann wird heute nachmittag dem Kabinett Bericht

erstatten . Am Donnerstag wird dann die sozialdemokratische I n t e r -

p e l l a t i 0 n über die auswärtige Politik im Reichstag zur Be -

ratung kommen . Eine Vorberatung im Auswärtigen Ausschuß ist

nicht vorgesehen .
Die deutsche Delegation ist sich wohl darüber klar , daß man

sie diesmal von keiner Seite her mit Lorbeerkränzen in . der Hand
erwartet . Sie tröstet sich aber damit , daß ja nicht jede der vier

alljährlichen Sitzungen des Völkerbundsrats große Sensationen und

besonders für Deutschland freudige Ereignisse bringen könne . Man

scheint damit zufrieden , daß in den großen Konfliktsfragen
eine gewisse Beruhigung erzielt worden ist , und daß man , was
die speziell deutschen Fragen betvisft , in der memelländischen

Angelegenheit zu einem praktischen Ergebnis gekommen ist . Auch
von den D a n z i g e r Fragen sei ja ein großer Teil erledigt worden .

Ein anderer Teil freilich sei auf den September vertagt .
Die Memelländer und die Oberschlesier seien mit der Tätigkeit

der deutschen Delegation zufriedener als man es offenbar im Reich

selber scheine . Die Hauptkritik an den Genfer Ergebnissen hat sich be -

kanntlich dagegen gerichtet , daß in der Räumungsfrage nichts

erreicht worden fei . Dagegen wird geltend gemacht , daß die Durch -
führung der L 0 c a r n 0 p 0 l i t i t ja eigentlich gar nichts mit den

Sitzungen des Bölkerbundrates zu tun habe .
Man bedauert es in Kreisen der deutschen Delegation , daß ein

Teil der deutschen Presse ( stehe z. B. den . Lokalanzeiger ' und zahl -

reiche andere deutschnationale Zeitungen ) die Erkrankung Briands

gewissermaßen als simuliert hingestellt habe . Jeder , der in Genf ge -

wesen sei , wisse , daß Briand nicht nur wirklichkrant gewesen sei ,

sondern an unerträglichen Schmerzen gelitten habe , daß

er nicht aus politischen Gründen zu früh abgefahren fei , sondern

länger sich aufgehalten Hab « als er bei seinem Körperzustand eigentlich

durfte .
Allerdings ist man wohl auch in Kreisen der Delegation nicht

so optimistisch , anzunehmen , daß man in der Räumungsfrage jetzt

schon zu bedeutenden Ergebnissen gelangt wäre , wenn nicht Briands

Krankheit einen beschleunigten Abbruch der Unterhaltungen erzwun -

gen hätte .
Niemand kann stch verhehlen , daß e » in der Durchführung der

Locarnopolitik zu einer gewissen Stockung gekommen ist . Auf

französischer Seite versucht man allerdings , diese Stockung aus deut -

schcs Verschulden zurückzuführen , man weist nicht nur aus das Der .

hakten der „ größten deutschen Regierungspartei ' hin , sondern er -

innert auch daran , daß Deutschland mit der Annahme des Kriegs -

gerätegesctzes und des preußischen Polizeigesetzes im Rückstand sei .
Davon mag soviel als richtig gelten , daß es in Zeiten des

deutschen Bürgerblocks und der Regierung Poincarä

keinesfalls so etwas geben kann , was man als freudiges Zu -

sammsnwirken der Locarnomächte bezeichnen kann . Gleichwohl
würde es uns übertrieben scheinen , wenn « nan im Zusammenhang
mit Locarno von einer Krisis sprechen wollte . Mag auch die Lo -

carnopolitik ins Stocken geraten sein , so bleibt doch der Locarno -

vertrag und damit die Grundlag « , von der aus auch die Locarno .

Politik wieder in ein kräftigeres Tempo gebracht werden kann —

sobald die innerpolitischen Konstellationen auf beiden Seiten dies

gestatten werden .
_

Lanöesverrat ?
Man sorgt für die eigene Blamage .

Der Oberreichsanwalt hat gegen die „ Frankfurter Zei »
t u n g ' ein Verfahren wegen Landesverrats eingeleitet . Wegen des
Abdrucks von Teilen der Mahraunschen Denkschrift .

Ein Landesverratsversahren gegen die „ Rheinische Zei »
tung ' , unser Parteiblatt in Köln , schwebt noch .

'

Es ist selbstverständlich , und der Oberreichsanwalt wird selbst

nicht daran zweifeln , daß diese Verfahren im Sande verlaufen und

mit einer Blamage der Anklagebehörde enden werdem

Der Oberreichsanwalt diskreditiert damit die Justiz . Er

schädigt zugleich das Ansehen des deutschen Volkes . Welcher Ein -

druck muß entstehen , wenn er gegen eine große Zeitung in Deutsch -
land nach der anderen ein Landesoerratsverfohren anhängig macht ?
Soll es denn wirklich so weit kommen , daß jeder anständige Deutsche
sein Landesverratsoerfahren hat und das Ausland höhnend sagt :
„ Die Deutschen , das Volk der Landsverräter ' , dank der Verständnis -
losigkeit unserer Justizbehörden ?

Renauüel über Schulö am verlorenen Sieg .
Nicht nur die Radikalen — auch die Sozialisten !

Paris , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sozialistisch «
Abgeordnet Genosse Renaudel , der kürzlich aus dem Vorstand
der Partei austrat , suchte sich in einer Rede vor seinen Wählern
in Toulon zu rechtfertigen . Er erklärte , man befinde stch bereits

jetzt schon im vollen Wahlkampfe . Die Lage für die Sozialistische
Partei sei furchtbar . Der Sieg vom 11. Mai 1924 sei verloren

gegangen hauptsächlich wegen der Ohnmacht der Radikalen ,
die aber nicht allein schuldig seien , auch die Soziali st « n
seien mit verantwortlich , denn sie hätten die Radikalen schmählich
im Stich gelassen . Es gäbe jetzt nur ein Mittel für die Linke ,
nämlich : dem Land die vo l l e Wahrheit zä sagen . ' Die Sozia -
listische Partei müsse dem Ehrgeiz haben , wieder eine rein sozialistische
Partei zu sein . Sie dürfe stchnichtinsSchlepptauderKom -
m u n i st e n nehmen ckvisen . Eine Partei , die regieren wolle , könne
sich nicht mit einer solchen Partei , wie der kommunistischen , ver -
binden .

poincare bleibt öer /Ute .
„ Um drei , Jahre zurückversetzt . "

Pari » , 20. 3unl ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Enthüllung
eines Kriegerdenkmals in Luneville hielt ZNinifterpräsident

poincare am Sonnlag vormittag eine Rede , die stark außen -

politische Färbung trug . ET bemühte sich dabei , die Erfolge seines

Außenministers Briand In Genf nach Kräften zu zerschlagen . Die

Rede , die mit starken Angriffen aus die deutsche Politik und die

deutsche Regierung durchseht war , findet in der bürgerlichen Presse
kein einziges Wort des Kommenlars . Lediglich die sehr scharf
nach links eingestellte „ Volonte ' erklärt die Rede als eine

grobe llngehörigkeil und als einen unfairen Einbruch in

die Domäne Briands . Wenn man sie lese , fühle man

sich um drei Jahre zurückversetzt in die Zeit der

Ruhrbesehung und müsse sich fragen , ob man

wache oder träume . Es scheine , wenn man die Worte

Poincare » höre , als ob der Eintritt Deutschlands in den Völker¬

bund und der Abschluß des Vertrages von Locarno nicht bestünden .
Das sozialistische Parteiorgan , der „ Populaire ' erklärt die Rede

rundweg als eine Katastrophe . Welche Wirkungen die Rede

auf die nationalistische Preste gehabt hat , beweisen die kurzen Aus¬

führungen des „ Avenir ' , der erklärt , Poincare habe endlich einmal
die notwendige offizielle Feststellung gemacht , daß es mit der A n -

nöherungspolilik zwischen Frankreich und Deutschland
nichts sei , denn diese Politik habe absolut nichts eingebracht .

Aus der Rede Poincarss .

Einige Stellen aus der Rede Poincares seien hier nach dem

WTB. - Bericht wiedergegeben . Nach einigen Ausführungen über
die Leiden Luneoilles während des Krieges erklärte er :

« Trotzdem suchen weder die Lothringer noch die Franzosen in
ihren schrecklichen Erinnerungen an den Krieg Gründe ewigen
Hasses gegen eine benachbarte Nation . Wenn Deutschland nach
seiner Niederlage offen die Regierung und die militärische Kaste ,
die es in den Krieg getrieben haben , desavouie r t hätte , wenn es

unsere eigene Verleugnung von 1870 ( ? )

nachgemacht , wenn es nicht gegen jede Wirklichkeit die niederschmet -
ternde Verantwortlichkeit der kaiserlichen Politik abgeleugnet
hätte , würde es niemanden in den Sinn gekommen sein , ein Volt
mit einem Regime in Verbindung zu bringen und der Allgemeinheit
der Deutschen die schrecklichen Attentate zuzuschreiben , deren Zeugen
wir gewesen sind . Wir sind zu gerecht , um nicht die notwendigen
Unterscheidungen zu machen , und keiner von uns oerfolgt
alle Deutschen mit einem Haß und einer Ranküne , die kontrastieren
würde mit den ritterlichen Traditionen Frankreichs . Frankreich
hat spontan dem Besiegten die H. and gereicht
( Wer erst nach Poincares Sturz vor drei Jahren ! Red .
d. . V. ' ) , jedoch unter einer Bedingung , daß man nicht versucht , ihm
seinen Sieg streitig zu machen , noch diesen ihm wegzunehmen .
Frankreich hat niemals außerhalb der Verträge oder über die Ver -
träge hinaus etwas gefordert . Es fordert nur die Sicherheit
seiner Grenzen und Reparationszahlungen . In
Locarno wie in Genf hat Frankreich , glaube ich, ziemlich offen -
kundige Beweise seines friedlichen Willens gegeben . Aber warum

hat Deutschland vor zwei Wochen ostentativ nach Lissabon ein

Kriegsschiff entsandt , das noch dazu den Namen Elsaß trägt ?
Warum hat in den Reden vom 1. und 3. November 192S , d. h. nach
Locarno , ein deutscher Minister , und nicht der geringste ,
erklärt , daß der Verzicht Deutschlands auf die bewaffnete Gewalt

lediglich durch die Tatsache diktiert wurde , daß es keine bewaff -
nete Macht mehr besitzt ? Warum hat er erklärt , daß Deutsch -
land in keiner Weise moralisch aus deutsche Provinzen oder
deutsche Bevölkerung verzichtet habe ? Und warum hat ein anderer
Minister ausdrücklich hinzugefügt , daß er

das Elsaß als eine deutsche Provinz

betrachte , und daß Deutschland , wenn es auch auf die Gewalt ver -
zichte� doch auf kein deutsches Gebiet verzichtet habe ? Kann die
Berliner Regierung glauben , daß eine derartige Auslegung
der Locarno - Abtommen den Gefühlen Frankreichs entspricht ? War -
um lassen andererseits hohe deutsche Finanzautoritäten bereits , jetzt
durchblicken , daß binnen zwei Jahren Deutschland ein «

Revision des Dawes - Planes

fordern und nicht mehr die vorgesehenen Zahlungen leisten werde ?
Sind dos wirklich hinsichtlich der beiden Fragen , die Frankreich für
vital halten muß , Worte der Klugheit und der Versöhnung ?

Wenn Deutschland uns offen sagen würde : Ich habe auf
Elsaß - Lothringen , das ich euch 1871 gewaltsam entrissen habe uni�
das einmütig gegen die Annexion protestiert «, verzichtet ; ich wer ? ?

nicht versuchen , es euch durch eine neue Gewalttat noch durch List
oder auf irgendeine andere Weise wiederzunehmen — welln Deutsch¬
land gleichzeitig endlich , wie die Botschafterkonferenz am 19. Fe -
bruar d. I . es gefordert hat , einwilligen würde , seine Polizei zu
reorganisieren , die militärischen Verbände aufzulösen , die

Arsenale und Kasernen zu veräußern , die es in Verletzung
des Vertrages behält und die Niederlegung der verbotenen Festungs -
anlagen zu beendigen , dann würde es der Welt Friedens -
Pfänder geben , die jede Beunruhigung befestigen und eine An -

Näherung erleichtern , die wir bis zuletzt wünschen "
Poincarö schloß seine Rede , indem er erklärte : Frankreich hat

nichts mehr zu wünschen, als den Frieden und die Beobachtung der

Verträge . Es hat gestern nichts anderes gewollt , es will heute nichts
anderes und es wird morgen nichts anderes erstreben .

Als Poincare diese Rede heute in Lunäville hielt , stand an

seiner Seite der Penfionsminister Louis Marin .

*

PoincarS ist 67 Jahre alt . Sein Kennzeichen war seit
jeher ein unausstehlicher Charakter . In dem vor Jahres -

frist erschienenen Schlüsselroman „ Bella " hat der frühere
Pressechef Briands , Jean Givandour , von ihm ein ver -

nichtendes Porträt gezeichnet . Er ist , wie man hier sagt ,

ein „ Stänkere r " . Das hat er durch seine neueste Rede
wieder einmal bewiesen . ,

Es wird seit einem Jahrb oft versichert , er hätte „ um -
gelernt " . Das mag , was seine innere Einstellung zu den
deutschen Problemen betrifft , bis zu einem gewissen Grade
zutreffen . Aber nach außen bleibt er derselbe und wird
bis zu seinem letzten Atemzuge derselbe bleiben . Er selbst
leidet darunter , daß die Welt ihn nicht begreift und nicht liebt .
Er möchte gern , den Menschen etwas anderes einflößen , als
bestenfalls Achtung vor seinen Fähigkeiten , seiner Arbeits -
kraft , seiner Unbestechlichkeit . Doch es gelingt ihm ni <f und
wird ihm nie gelingen . In gut unterrichteten Kreisen wird
behauptet , er wünsche nieuerdings sogar , das die D e u t s ch e nx
ihm dasselbe Vertrauen schenken wie Herriot und vor allem
Briand . Darauf sind offenbar jene sonderbaren An -
spielungen der „ DAZ . " zurückzuführen , die nach der Abreise
Briands aus Genf erklärte , man dürfe nicht „ länger auf die
Karte Briand " setzen , sondern sehen , ob man nicht mit Poin -
car6 weiterkomme . Wir haben sofort von dieser Illusion g e -
warnt und die Rede In Lunöville hat uns über Erwarten
recht gegeben .

Das Traurigste an dieser Rede liegt vielleicht darin , daß
sich Poincarö aufrichtig einbildet , er hätte versöhnlich
gesprochen ! Vielleicht erwartet er sogar ein freundliches Echo
aus Deutschland , wenigstens in jenem Teil der öffentlichen
Meinung , der mit dem kaiserlichen Regime gebrochen hat .
Er begreift aber nicht , daß , selbst wenn alles , was er sagte ,
wahr wäre , die Tatsache , daß e r es sagte und wie er es
sagte , nur die Aufgabe der Linkskreise erschwert und die
Stellung der Rechten verstärkt .

Trotzdem sei eingeräumt , daß manches von dem , was er
über die zweideutige Auslegung der Locarno - Verträge hin -
sichtlich der Stellung Deutschlands zum Elsaß nicht ganz
unberechtigt ist . Auch uns wzst es nicht gefallen , daß die
deutsche Marine eines ihrer Kriegsschiffe „ Elsaß " getauft hat
und damit das schlechte Beispiel Frankreichs nach . 1871 nach -
ahmt . Auch uns gefallen die Redewendungen , mit denen
man die Tatsachen des endgültigen Berzichtes auf Elsaß -
Lothringen den Deutschnationalen zuliebe immer wieder ab -
zuschwächen versucht , ganz und gar nicht . Aber hat man nicht
auch in Frankreich den Anhängern Poincarss zuliebe die
wahre Bedeutung des Vertrages von Locarno abzuschwächen
versucht und seine notwendigen Schlußfolgerungen immer
wieder hinausgeschoben ?

Was Poincare sonst an Vorwürfen gegen Deutschland
erhebt , sind „Stänke . reien " , denen zum Teil jede Spur von
Berechtigung fehlt , so z. B. wenn er uns noch immer mit
Klagen über die Schutzpolizei und über die Verwendung ehe -
maliger Kasernen belästigt . Das sind Angelegenheiten , die den
Außenminister Briand betreffen , und wenn dieser es nicht
für nötig hält , große Reden über solche Detaiilfragen zu
halten , sondern ihre Regelung mit Stresemann persönlich ver -
einbart , dann ist es nichts anderes als eine Durchkreuzung
der offiziellen Außenpolitt , wenn Poincarö aufs neue die
Oeffentlichkeit darüber alarmiert . ' *

Es bleibt abzuwarten , welche Folgen dieses persönliche
Eingreifen des Ministerpräsidenten in Frankreich haben wird .
Poincarc - hat am Freitag Briand in dessen Krankenzimmer
aufgesucht . Hat er dabei die Einzelheiten seiner beabsichtigten
Rede mit ihm durchgesprochen ? Und wenn nein , wird sich
Briand das gefallen lassen ?

Was Deutschland betrifft , so kann es nur mit Bedauern
nach dieser Rede einen neuen Rückschlag in dn deutsch -
französischen Beziehungen feststellen . Auch dann , wenn
Poincars das Gegenteil beabsichtigt haben sollte .

Sozialistischer Gemeinöeratssteg in Paris .
Ter reaktionäre Kandidat unterlegen .

Paris . 29. Juni . ( Eigener Drahtbencht . ) Bei der Stichwahl in
einer Nachwahl zum Pariser Gemeinderat siegte der sozio -
l i st i s ch e Kandidat Thomas mit 6999 Stimmen gegenüber dem
Vertreter des nationalen Blocks , der nur 5899 Stimmen erhielt . Im
ersten Wahlgang hatte der Sozialist 4599 Stimmen bekommen , der
kommunistische Kandidat Sadoue 3999 Stimmen . Der Kommu -
nist war dann zugunsten des Sozialisten zurückgetreten .

_ � \

Zwischenfall bei üer bulgarischen THronreöe
Sozialisten unterbrechen den König .

Sofia , 29. Juni . ( Eig . Drahtber . ) Bei der feierlichen Sobranje -
eröffnung kam es zu einem erregten Zwischenfall . Als der

König in der Thronrede von der „ Freiheit der Kammer -

wählen " sprach , erfolgte ein Zwischenruf des Sozialistenfllhrers
S a k a s o f f : „ Das ist unwahr . Das ganze Volk ist über dif ge -
walttätigen Wahlen empört ! " Die Regierungsfraktion unterbrach
Sakasoff mit Hurra - Rufen , worauf der Sozialist L u l t s ch e f f rief :
„ Damit ersticken Sie die Volksempörung nicht ! "
Der König konnte erst nach mehrmaligem Ruhewinken die Thronrede

fortsetzen . Die Thronrededebatten beginnen am Dienstag und

dürsten neue Zwischcnsälle bringen .



Drohende Kriegsgefahr !
Tie deutschen Kommunisten bekämpfen sie — aber wie !

Die regierenden Männer in Moskau haben die Parole

ausgegeben - Drohende Kriegsgefahr ! Daraus ergibt sich in

Rußland das Drama des Wiederauflebens des Terrors . Die

deutschen Kommunisten nehmen die Parole befehlsgemäß auf .

Bei ihnen wird daraus eine Affenkomödie , eine Orgie
plumpster Demagogie . Drohende Kriegsgefahr : also wüste

Beschimpfung der Partei der deutschen Arbeiter , der Sozial¬
demokratie . �Drohende Kriegsgefahr : also günstigste Gelegen -
heit , im Machtkampf innerhalb der Kommunistischen Partei
die Parole totzureiten . Da deutsche Kommunisten keine Weiß -

gardisten erschießest lassen können , schlachten sie massenhaft
kommunistische Oppositionelle . Aus dem blutigen Terror wird

bei ihnen ein kleiner Organisationsterror gegen mißliebige
Parteigenossen .

Wir lesen in der „ Fahne des Kommunismus " :

„ Die Berliner Parteiarbeiterkonferenz am

lk Juni begann mit einem sehr symbolischen Skandal : unser Genosse

H ü t t k ö p e r wurde mit physischer Gewalt heraus¬

geschmissen , weil er „ ausgeschlossen " sei, wovon ihm

natürlich vorher keinerlei Mitteilung gemacht worden war .

Auf dem Podium tobten der „olle ehrliche Seemann " Willem

Pieck , der „ehrliche Transportarbeiter " T h ä l m a n n , unterstützt
von etlichen Ordnern — diese waren sichtlich fatal beerührt von ihrem

gemeinen Geschäft — herum , um einen der wenigen im Saale noch

anwcsendxn Arbeiter herauszuwerfen . Das Korps der Angestellten
und Handeldvertretu » gs - „ Kommu» istcn " sah sich die widerliche

Szene an .

Darauf wurde eine Schiebung gemacht : die vorhergehende
Parteiarbeiterkonferenz fand noch Anfang Mai statt und war vertagt
worden . Dort hatte die Opposition zu allen Fragen Resolutionen

eingereicht und Hüttköper war der nächst « Redner der

Liste Daher muhte er verschwinden . Jetzt wurde , a n -

gesichts der Kriegsgefahr , versteht sich, eine neue

Tagtsordnung gemacht und Thälmann las ein für ihn
verfertigtes Referat ab : leider passierte ihm das Pech , dah er . „ ange -
sichts der drohenden Kriegsgefahr " , erklärte , die Frage der Kriegsge¬
fahr werde auf dem . . . nächsten Weltkongreß behandelt werden . Da -

dieser offiziell 1928 stattfinden soll und wohl überhaupt nie

stattfinden wird , kann man sich denken , wie e r n st die Leute die

Kriegsgefahr nehmen , die sie ständig im Munde führen , um jede
Diskussion abzuwürgen . "

Drohende Kriegsgefahr — aber nicht akut vor dem

nächsten kommunistischen Weltkongreß im Jahre 1928 . Dort
wird sie mit meterlangen Resolutionen bekämpft
werden .

Wenn es aber ernst wird ? Nun , auch darauf wissen
die deutschen Kommunisten eine Antwort . In einem Bericht
über die Mitgliederversammlung der kommunistischen Jugend
im 6. Bezirk liest man in der „ Fahne des Kommunismus " :

„ In dieser Versammlung erklärte ein ZK . - Anhänger ohne
Widerspruch seitens der Leitung und der VL . - Vertreter , dah es im
Falle eines kommenden Krieges durchaus möglich und auch
richtig fei , wenn Kommunisten , um Massen zu bekommen , nicht
nur ins Heer eintreten , sondern auch an die Front gehen u n d d o r t
sogar auf russische Rotgardisten schießen . "

Die Leute haben keine Ahnung , welche Gefahr es be -
deuten würde , wenn wirkliche Kriegsgefahr Ruß -
land drohen würde . Sie würden weder die Größe der
historischen Situation noch die Verantwortung der deutschen
Arbeiter verstehen . Sie , würden in einem Augenblick , wo der
Friede Europas und die Sicherheit Rußlands auf dem uner -
schütterlichen Friedenswillen der deutschen sozialdemokrati -
scheu Arbeiterschaft beruht , nichts anderes kennen als wider -
lichste Soziolistenhetze und kleinlichsten Fraktionszank in
der eigenen Partei .

Die öeamtenbesolöung .
Beratung im Hanshaltsausschusi des Reichstages .

Der Ausschutz für den Reichshaushalt hat am Moytagvormittag

nach längerer Pause seine Arbeiten wieder aufgenommen . Auf der

Tagesordnung steht eine größere Zahl von Anträgen , Beamten -

v e ä lck n i s s e betreffend . Der wichtigste dieser Anträge ist ein

Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , daß

den Reichsbeamten der Besoldungsgruppen I bis VII auf die neue

Besoldungsordnung , rücktpirkend vom 1. April d. 3. ab . Voraus¬

zahlungen von 20 R7N . monatlich zu zahlen sind . Entsprechende

Lorauszahlungen sind auch den Empfängern von Wartegeld , Ruhe -

geld , Hinterbliebenenbezügen und Kriegsbeschädigtenbezügen zu ge -

währen . Die gezahlten Beträge sollen auf die den Genannten nach
gcr neuen Besoldungsordnung zustehenden Bezüge angerechnet
werden .

Nach alter , in allen öffentlichen Körperschaften tausendfach ge -
übter Weise suchten die K o m m u n i st e n diesen sozialdemokratischen

Antrag zu überbieten , indem sie für die Gruppen I bis IV das

Doppelte , für Gruppe V einen monatlichen Zuschlag von 23 RM. ,

für Gruppe VI und VII monatliche Zuschläge von 39 resp . 29 RM .

forderten . Die D e m ok raten ersuchten in einem Antrag die

Reichsregierung , eine Vorlage zur Erhöhung der Beamtengehälter

entsprechend der Verteuerung der Lebenshaltung , rückwirkend ab
1. April 1927 , alsbald einzubringen , so daß sie noch vor den

Sommerfeuen des Reichstags in Krast treten können oder doch ab

Z. Juli 1927 mindestens Vorauszahlungen auf die Erhöhungen

erfolgen können .

Wohl in Rücksicht auf die Beratung dieser Anträge im Haus -

Haltsausschuß hat das Reichskabinett am Sonnabend noch ,
als das Ergebnis seiner Beratungen üb�r die Beamtenforderungen ,

bekanntgegeben : Es glaube in der Annahme , daß eine Verschlechte -

rung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage nicht eintreten werde , zu -
sagen zu können , daß noch im laufenden Kalenderjahr , und zwar
vom 1. Oktober 1927 ab , eine durchgreifende , alle Beamtengruppen
umfassende Reform der Beamtenbesoldung erfolgen werde . Teil -

lösungen der Besoldungsfrage durch Gewährung vorläusiger Ab -

schlagszahlungen sollen nicht geschaffen werden .

Abg . Brodaus ( Dem. ) begründete den demokratischen Antrag , in -
dem er auf die Beamtenlundgebyngen und zahlreichen Kundgebungen
in den Beamtenorganen hinwies , aus denen die Notlage der Beamten

hervorgehe . Die unteren Beamtcngruppen hätten nicht niehr das

Existenzminimum . Man könne nicht warten , bis eine neue Bejol -
dungsregelung Platz greife . Sollte sein Antrag keine Annahme
finden , so müsse vor Beginn der Sommerserien eine Zwischen -
l ö s u n g stattsinden . ' Er beantrage für diesen Fall , die Reichsregie -
rung zu ersuchen , die nach dem „ Reichsbesoldungsblatt " Nr . 28 yom
17. Dezember 1926 Nr . 1422 oerfügten Notmaßnahmen für Beamte .
Wartegeld - und Ruhegehaltsempfänger , Hinterbliebene und Ange -
stellte für den 1. Juli 1927 erneut anzuordnen .

Zur Begründung dessozialdemokratischonAntrages
wies Genosse Bender darauf hin , daß die verschiedenen Regierungen
und alle bürgerlichen Parteien seit 2 % Jahren stets die ungeheure
Notlage der Beamten anerkannt hätten . Sobald aber die sozial -
demokratische Fraktion in ihren Anträgen diese Anerkennung in die
Tat umsetzen wollten , hätten sowohl die Regierungen wie die bürger -
lichen Parteien versagt . Seit dem Dezember 1924 , als die letzte Er -

höhung gewährt worden sei , hätte sich der Lebensmittelindex um 12

Prozent erhöht . Auch die Beamten bis Gruppe 12 befinden sich
nicht in günstiger Lage . Falls die Regierung die Mittel zur Ver -

sügung stellen könnte , würden die sozialdemokratischen auch dies «

Gruppen 8 bis 12 genie bedenken . Sei aber das Geld dazu nicht vor -

handen , so müsse unbedingt bis Gruppe 7 geholfen werden .

In der Verlautbarung des Kabinettsbeschlusses vom Sonnabend

hätte die Regierung , wie bisher stets , wieder eine Hintertür
offen gehalten . Wer will eine Gewähr dafür geben , wie
die Wirtschaftslage im Herbst und Winter sein wird ! Dann wird es
wieder heißen , die Voraussetzungen , von denen das Reichskabinett
im Juni 1972 ausgegangen ist , treffen »nicht mehr zu, die Besoldung - -
regelung könne nicht Platz greifen .

Als der Genosse Bender ferner darauf hinwies , daß eine neue

Besoldungsregelung nach allen bisherigen Erfahrungen Monate hin -

durch würde beraten werden , rief der Minister dazwischen : „ Ja .

waruni muß denn das sein ? " Schlagfertig erwiderte ihm

Genosse Bender : Das braucht nicht zu sein , wenn der Minister eine

Vorlage machen wollte , mit der alle Parteien und Beamten -

kategorien zufrieden seien .
Der Abg . Torgler ( Komm . ) wiederholte mit anderen Worten

die Argumente der Vorredner .
Der Reichsfinanzminister Dr . Köhler begann seine Ausfüh -

rungen mit dem verheißungsvollen Satz :
Die periodisch wiederkehrenden Zusagen auf

Neuregelung der Beamtenbesoldung , die bisher nicht hätten durch -

geführt werden können , sollten nun endlich ihr Ende finden .

Das Kabinett stünde einmütig auf dem Standpunkt , daß keine teil -

weise , sondern alle umfassende Reform Platz greifen solle .

Es sollten auch keine Teillösungen geschaffen werden , in -

dem Zuschläge auf die bestehende Ordnung gewährt würden . Dazu

sei nicht genügend Geld vorhanden . - Es könnte » nicht am 1. Juli

Zuschläge gewährt werden und am 1. Oktober dann die Neuregelung

Platz greisen . Das . würde nur eine Verzettelung von Geld bedeuten ,

ohne daß der Notlage wirtlich gesteuert würde .

Bei der Reuregelung muß die Regierung selbstverständlich Rück¬

sicht nehmen auf die Finanzlage .

Allein für das Reich unter Ausschluß von Post und Eisenbahn würde

die Neuregelung in die hundert Millionen gehen . Da die

Kriegsbeschädigten entsprechend einbezogen werden müssen , würden

Hunderte von Millionen in Frage kommen . Dazu kämen Post und

Eisenbahn , die sehen müßten , wie sie die Gelder für die Besoldungs -

erhöhung aufbringen . Einbegriffen werden müßten ferner Ruhe -

gehalts - , Wartegeldempfänger usw .

Selbstverständlich müßten Länder und Gemeinden nach -

folgen . Mit dem größten Nachdruck müsse er aber betonen , daß

eine Bezuschussung seitens des Reiches an Länder und Gemeinden

für diese neue Gehaltserhöhung unter keinen Umständen eintreten

könne . ' Länder und Gemeinden müßten diese neuen Aufwendungen

aus eigenen Mitteln bestreiten . Noch vor einer halben Stunde

habe ihm der preußische Finanzminister mit größter Bestimmtheit

erklärt , daß für Preußen eine Neuregelung vor dem 1. Oktober

nicht eintreten könne .

Wer hat
Ter Prozesi Künstler gegen kommunistische Tchimpfbolde .

In dem heute vormittag beginnenden Prozeß des Genossen

Franz Künstler gegen die Redakteurin Rasch des Halleschen . Klassen -

kampfes " hat die Angeklagte und später auch ihr Verteidiger selbst

zugegeben , daß sie keinerlei Be w e i s m a t e r i a l in der Hand

haben , um den Ausdnick ,L ü g e n - K ü n st l e r " zu beweisen :
In der Vernehmung der Angeklagten kam deutlich zum Ausdruck ,

daß die deutsche Kommunistische Partei nicht bestreitet , daß in

Rußland Gistgosfabriken existieren . Bestritten wird lediglich ,

daß Gistgasgranaten für die deutsch « Reichswehr geliesert worden ist .

Sehr bezeichnend war , daß , als der Anwalt der Angeklagten ,

Rechtsanwalt S o m t e r , verspätet erschien , er sosort den Antrag

stellte , zu prüfen , ob die Klage rechtzeitig eingereicht wäre .

Nachdem er sich mit dieser Beweisaufnahme gründlich blamiert

hatte , stellte er den Antrag , die Z u st ä n d i g k e i t s s r a e e zu

prüfen . Auch diese Beweisaufnahme , die sehr deutlich zeigte , datz

Herr Samt er ein übergroßes . Interesse hatte , den Prozeß nicht

stattfinden zu lassen , gelang nicht .
Der Verteidiger versuchte dann , dem Gericht klarzumachen , daß

eigentlich Künstler den Beweis anzutreten habe , daß er kein „ Lügen -

Künstler " sei . Aus diese etwas ejgenartige Ansicht ging das

Gericht aber nicht ein und zog sich nach den Plädoyers der beiden

Anwälte zur Beratung zurück .

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht folgendes
Urteil : Die Angeklagte Rasch wird wegen öffentlicher Beleidigung

zu 150 M. Geldstrafe , resp . 15 Tage hast verurteil ». Dem Nebcr -

klüger wird das Recht zugestanden , im „ Klassenkampj " Halle , uns
„ Voltsblatt " Halle , das Urteil bekanntzugeben .

Socksleöerne Sucher .
Von Hans Bauer .

Um nicht mißverstanden zu werden : nicht die Bocksledernheit
des Inhalts , sondern die des Einbandes ist gemeint , und als Fund -
ort kommt daher nicht das Bücherregal eines kaiserlichen Kriegs -
gerichtsrats in Betracht , sondern die Internationale Buchkunst -
ausstellung in Leipzig . Diese Ausstellung hat sich zum Hauptziel ge -
setzt , « inen Steberblick über das buchkünstlerische und buchgraphische
Schassen zu geben . Die ganze Sache kommt einem etwas entlegen t
vor , und man kaust sich daher einen Katalqx , dessen Angaben einen
besser in die Materie hiyeinführen sollen . Das tut der Katalog
denn auch . Zunächst einmal zählt er die Protektoren der Aus -

stcllung auf : vier Stück an der Zahl . Dann hat eine richtige Aus -

ftsllung natürlich auch einen Ehrenausschuß , der aus dem Präsidium
und den Mitgliedern besteht , deren Aufzählung acht enggedruckte
Seiten beanspnicht . Ferner muß eine Zlusstellung ihre Kommission .
ein Präsidium , eine Aufnahmejury , Mitarbeiter , «in Sekretariat und
Förderer haben : alles in allem fünfzehn Seiten bedeutungsvolle
Persönlichkeiten , die der Sache die rechte Weihe geben .

Was man dann in der Ausstellung wirklich sieht , das ist das
illustrierte bibliophile Buch . Kein Zweifel , daß man tatsächlich ein
Stelldichein vieler guter und bester Buchillustratoren des Inlandes
und , mit Einschränkungen , auch des Auslandes vorfindet , daß es ein
hohes Vergnügen bereitet ! aufs neue von den großen Qualitäten
eines Christophe . Corinth , Großmann , Gulbransson , Kainer , Klennn ,
Kubin , Meid , Liebermann , Sieoogt , Orlik , Preeiorius, , Spiro ,
Steiner , Trier , um nur einige zu erwähnen , llberzeurt zu werden .
Aber dann schlendert man durch Saal um Saal dahin und sieht
immer wieder Schweins - und Soffianleder und Bütten - und Japan -
papier , und da fragt man sich : Was soll das ? Was hier ausgestellt
ist , das ist nichts sür ' s Gehirn , sondern etwas jür den staubdicht
abgeschlossenen Bücherschrank , keine Schmökerei , sondern eine
Augenweide . Ein Buch soll äußerlich anständig und adrett sein —

Bibliophstie aber ist ein Greuel . Buch ist Geist . Es soll heraus -
führen aus der Welt der Materie . Bibliophilie aber führt mitten
hinein . Da sieht man ein Prachtexemplar von Schopenhauers
Aphorismen , einen von Sleoogt illustrierten „ Faust " , den ein arg -
loser Mensch sich nur nach gründlicher Desinfektion seiner Hände
Sonntag nachmittags — von weitem anzusehen wagt , «inen Band
von Holz ' „Phantasus " , der schon mehr eine architektonische als eine

Buchangelegenheit ist , eine Ausgabe der Psalmen , in der eine Sache
der Dichtkunst geradezu zur Sache der Malerei gemacht worden ist ,
und was nicht alles sonst noch an vergoldeten , gepolsterten und

seitlich mit Schlössern versehenen Oberprachtdingen der vereinigten
Leder , und Schlosserindustrie . Grotesk wird das . wenn man nicht
nur emigermaßen zeitcntfernte Bücher also herausstaffiert , sondern

wenn man auch ein von sozialen Forderungen durchpulstes Werk
wie die Hauptmannschen „ Weber " bibliophil ausmacht . Die Nöte

der verhungernden oberschlesischen Leineweber in Schweinsleder ge -
bunden und auf Bütten gedruckt : welch ' eine Ironie auf ihr arm -

seliges Geschick ! Ileberhaupt Hauptmann ! Gerade weil dieser
Dichter als Gesamtgestalt so liebenswert ist , und weil wir vieles ,
was er geschrieben hat , als ewig - schön empsinden , ist es so depri -
mierend , ihn von Scharwenzlern immer wieder als Halbgott be -

weihräuchert zu sehen . Da ist der Entwicklung , die sein Werk in
der Buchkunst genommen hat , ein ganzes Abteil gewidmet — ihm '
ganz allein ist diese Ehre zuteil geworden — und im offiziellen Aus -

stellungskatalog wird er kategorisch als ' „ Größter der lebenden

deutschen Dichter " offeriert , und seinem Antlitz wird hier im Ernst

nachgerühmt , „ daß sich im Lauf « der Jahre seine Züge immer mehr
vergeistigt hätten , und daß sein Gesicht mehr und mehr den Ausdruck

zeige , den wir von den Goethebildern her so gut kennen " .
Das deutsche Puch hat einen schweren Stand . Im Zeitalter

des Kinos , des Radios , der Zeitungen und der Magazine wollen

manche fast glauben , daß seine „Zeit überhaupt vorüber ist . Das

möchten wir nicht hoffen . Slber das ist gewiß , daß keinesfalls dem

feierlichen Bombast des schönen , sondern nur der nützlichen Schlicht -
heit des guten Buches «ine bessere Zukunft gehören kann .

Die Erössnung der Russischen Rakursorscherwoche . In der Aula
der Berliner Universität wurde am Sonntag mitlag die Russische
Natursorscherwoche , die vom 19. bis 25. Juni in Berlin staufindet ,
in Gegenwart von offiziellen Persönlichkeiten und Vertretern staat -
licher Behörden und Institute eröffnet . Der Präsident der deutschen

«esellschaft
zum Studium Osteuropas , Schmidt - Ott , begrüßte die

zanzig namhaften russischen Gelehrten , die auf Einladung der

deutschen Regierung zu Vorlesungen über ihr Forschungsgebiet nach
Berlin gelpmmen sind , und gab dem Wunsche Ausdruck , daß die
Beziehungen zwischen der russischen und der deutschen Gelehrtenwelt
immer enger und fester werden mögen . Ansprachen hielten dei ?

preußische Kultusminister Becker , der russische Botschafter Krestin -
ski und der Rektor der Universität . Der Leiter der russischen Dele -

gation , der Volkskommissar für das Gesundheitswesen , Professor
N. A. S e m a s ch k o , dankte allen Rednern namens der russischen
Gelehrten für den Empfang und betonte , daß die russischen und die
deutschen Gelehrten in den schweren Jahren der Nachkriegszeit sich
gegenseitig unterstützt und dafür gesorgt hätten , daß die Wissen -
schaft nicht unterging . Die gegenwärtig « Forjcherwoche bedeute eine

grotzartige Demonstration der Freundschaft zwischen den beiden
Gelehrtenwelten , die dadurch noch vertieft werde . Seine in deutscher
Sprache gehaltene Rede klang in ein Hoch auf die deutsche Wissen -
schaft aus .

500 Millionen Einnahme der Pariser Thealer . Die Einnahmen
der Pariser Theater , Aaritetes , Kinos usw . erreichten im Jahre 1926

nach der jetzt veröffentlichten Statistik die gewaltige Summe von

sast 599 Millionen Frank . Das Ueberraschend « dabei ist , daß die

eigentlichen Theater , die Opern und Sprechbühnen , bei weitem die

größten Summen vereinnahmten , nämlich fast 199 Millionen . Die

Revuetheater und Varietes brachten es trotz der herrschenden Re -
vüenmode nur auf 133 Millionen , während die Lichtspieltheater , die

man immer als den finanziellen Ruin der dramatischen Kunst hin -
stellt , 146 Millionen erzielten . Danach scheint es also doch , daß die
Fremden in Paris nicht nur in die Folies - Bergere gehen , wie man

manchmal sagt , und unter den Bühnen sind es nicht die Boulevard -
Theater , die der leichten Muse huldigen , die am meisten einnahmen ,
sondern die vom Staate unterstützten Bühnen . Dies « ehrwürdigen
Tempel der Kunst , wie die große Oper und die Comedie Fran <: aise ,
hatten 44 Millionen Frank in ihren Kassen . Die Pariser Presse
schließt daraus , daß von einer Abnahm « der Beliebtheit der Theater
— wenigstens in der französischen Hauptstadt — keine Rede sein
kann . Wenn man von einer „ Theaterkrise " sprechen muß , so liegt
diese nicht auf geschäftlichem , sondern aus literarischem Gebiet .
„ Man hat das Theater niemals so geliebt wie heute , und das
Theater ist niemals so schlecht gewesen " , urteilt Henry Bidou . Ein
Durchfall eines neuen Stückes folgt dem andern , und wenn ein Er -
folg zu verzeichnen ist , dann liegt er stets bei der leichten Posse ,
während das xrnste Drama vollständig oersagt .

Anenlgeltliche Thealervorstellungen für Erwerbslose . . Auch in
der abgelausenen Spielzeit waren mehrere Bolksbühnengemeinden
bemüht , ihren erwerbslos gewordenen Mitgliedern wenigstens von
Zeit zu Zeit die Möglichkeit eines Vorstellungsbesuchs zu schaffen .
Gelegentlich wurde auch Erwerbslosen außerhalb der Organisation
die Teilnahme an wertvollen Ausführungen ermöglicht . Am wei -
testen ging darin die Berliner Volksbühne . Gestützt auf
ihre beiden eigenen Theaterbetriebe stellte sie im Laufe der letzten
Spielzeit den Gewerkschaften und Angestelltenverbänden insgesamt
70 000 Plötz zur Verteilung an Erwerbslose völlig unentgeltlich zur
Verfügung .

Schoijopin nicht mehr „ Volkssänger " . Die russische Regierung
soll Schaljapin den Ehrentitel eines „ Volkssängers " entzogen haben ,
weil er für die hungrigen Russen in Paris 5999 Frank gespendet
hat . Der große Sänger , der sich gegenwärtig mit seiner Frau in
England befindet und von dem 2 Töchter in Frankreich weilen , ist
über diese Behandlung entrüstet . »„ Ich schäm « mich meines Vater -
landes " , jagt « er . „Diese Bolschewiken haben mir mein ganzes
Vermögen fortgenommen . Dann singe ich 5 Jahre lang dem ruf -
fischen Volk gerade für dos bißchen Brot vor . Sie geben mir kein
Geld ! Da ich denke , daß das sllr einen Künstler nicht genug ist ,
so singe ich in andern Ländern , wohin inan mich ruft . Es ist wirk -
lich spaßig , aber ich gehe nicht mehr nach Rußland zurück , weil ich
nicht weiß , was mir da passiert . Vielleicht habe ich em Gesetz über¬
treten . Ich bin kein Kommunist und kein Royalist . Ich verstehe
nichts von Politik . Ich bin nur Künstler . "

- Der gespaltet, « Mevsch " , das neue Sprechchorwerk von Bruno Schön -
lank gelangt , Sonnabend anläßlich der Tagung der deutschen Voltsbühnen -
vereine auf der Magdeburger Tbeatcrausslellung durch den Sprech - und
BcwegungSchor der Berliner Volksbühne zur ?luffübrung .

®rtch Kleiber ist nach Wien abgereist , um dort mit den Wiener
Philharmonikern die Proben zu der bevorstehenden Dcutschkand - Tournee
abzuhalten . Am 2S. Juni gastieren die Wiener Künstler in Berlin .

Di « wilhelm - Suhnert - Astita - AussleUung im Antilopenbaus deS Zoolo -
gischcn Gartens ist durch Federzeichnungen und Aquarelle Wilhelm Kuhnerts
bereichert worden . Aus Tripolis . Aegypten , Tunis und Algier stammen
die �. anduhaltsstudien , Slragcnszencn üud sonstige Skizzen , zum gröstlc »
Test Aquarelle . . ♦



Chamberlms Klug nach München und Wien .
Zum gestrigen Start Chamberlins und Levines mit dem Flug -

zeug „ Columbia " zum Fluge nach München und Wien hatten sich
wieder einige tausend Schaulustige auf dem Tempelhofcr Feld

eingefunden . Ihre Geduld wurde allerdings auf eine ziemlich harte
Probe gestellt , denn die Amerikaner mit ihren Frauen trafen erst

nach 10 Uhr im Flughafen ein , obgleich der Abflug für g Uhr früh

festgesetzt war . Von den Zuschauern lebhaft begrüßt , bestiegen die

Flieger nach Verabschiedung von dem Direktorium der Deutschen Luft -

Hansa ihre Maschin « . Zunächst starteten zwei Großflugzeuge
der Deutschen Lufthansa , eine dreimotorige Junkers unter Führung
des Piloten Wende und eine Rohrbach - Roland unter Führung des

Piloten Komoll . In der ersteren , die die Führung nach München

übernehmen sollt «, hatten die beiden Frauen der

Amerikaner , sowie Legationsrat Thomfen von der Pressestelle
der Reichsregi�rung , Botschaftsrat Poole von der Amerikanischen

Botschaft und der amerikanische Pressevertreter Platz genommen ,

während in der zweiten Maschine , die mit Funkgerät ausgerüstet war ,

deutsche Journalisten mitflogen .

Um 10 . 25 Uhr ging das Geschwader auf die Reise , nachdem über
den Tempelhofer Feld noch eine Ehrenrunde beschrieben worden
war . Bei starkem Gegenwind und Regenschauern wurde um 12 Uhr
Leipzig erreicht über dessen Flughafen Mockau Chamberlin mit seiner
Maschine zur Begrüßung ganz tief ging , um dann steil in die chöhe zu
steigen . In den Straßen Leipzigs sammelten sich große Menschen -

mengen an , die dem Geschwader zuwinkte . Die beiden Flugzeuge der

Verkehrsfliegerschule blieben dann zurück . Ueber Zeitz , Plauen und

Hof geleiteten die beiden Großflugzeuge die „ Columbia " nach Bayern ,
nachdem über dem Thüringer Wald alle drei Flugzeuge unter

Gewitterböen und heftigem Gegenwind sehr zu leiden hatten . In

Bayern klärte sich dann dos Wetter auf . kurz nach Z Uhr wurde

München erreicht . Schon von fern « sah man , daß die Ränder des

Flugzeuges Oberwiesenfeld schwarz von Tausenden von

Menschen waren , die den näherkommenden Maschinen begeistert zu -
winkten . Zunächst wurde eine Schleife über München selbst be -

schrieben , wo bereits in den Zufahrtsstraßen vom Flugplatz zum Rat -

haus viel « Schaulustige Aufstellung genommen hatten . Dann landeten

zunächst die Junkers - und die Rohrbach - Maschine und zum Schluß die

„ C o l u m b i a" . Kaum hatten die Flugzeuge aufgesetzt , als die

Menschenmassen die starke Absperrung von Polizei durchbrachen und

in wilder Iagd über das Flugfeld stürmten , wo sie die amerikanische
Maschine umringten . Nur mit Mühe konnte die zum Empfang

erschienenen offiziellen Persönlichkeiten der Behörden bis zum Flug -

zeug vorbringen . -

Im Rathaus gab der Stadtrat den Gästen und ihren

Frauen , sowie den übrigen Teilnehmern an dem Fluge ein Frühstück

in der Ratstrinkstube , zu dem auch die Vertreter der Bayerischen
. Staatsregierung , des Landtages , der Staats - und Kommunalbc -

Hörden , sowie der sonstigen Körperschaften geladen waren .

Inzwischen hatte sich auf dem Marienplatz vor dem Rat -
Haus eine nach Tausenden zählende Menschenmenge angesammelt , die
stürmisch verlangten , daß Chamberlin und Levine sich zeigten . Als
dann die Flieger auf dem Balkon des Rathauses erschienen , ertönten
nicht endenwollcnde Hochrufe .

Nach 5 Uhr ging es dann unter erneuten Kund -

gebungenzumFlugplatzOberwiesenfeld . wozur Be -

grüßung inzwischen eine mit den deutschen und österreichischen Farben
geschmückte Junters - Maschine der Oesterreichislchen Luftverkehrs¬
gesellschaft eingetroffen war . Die beiden Lusthcmsamaschinen , das

österreichische Flugzeug und die „ Columbia " starteten dann unter dem

Abschiedswinken der Menge zum Weiterfluge nach Wien .

Wien , 19. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Um �8 Uhr abends

sind aus dem Flugplatz in Aspern die amerikanischen Flieger

Chamberlin und Levine . begleitet von zwei Flugzeugen , von München

angekommen . Trotz strömenden Regens hatte sich schon am Nach -

mittag eine riesige Menschenmenge angesammelt , die die

Flieger erwartete . Das eine Flugzeug , dös die Amerikaner begleitete ,
war von der österreichischen Verkehrsgesellschaft , das andere von der

Luft - Hansa . Es hatten sich eine größere Anzahl Persönlichkeiten zum
Empfang der Flieger eingefunden , darunter der Handelsminister , der

amerikanische Botschafter , der deutsche Gesandschaftsrat , der Wiener

Polizeipräsident und in Vertretung des Bürgermeisters Prof . Tandlcr .

Um 7 . 20 Uhr landete Chamberlin . Er wurde von der

Menge auf die Schultern gehoben , dann wurden ihm Blumensträuße

gereicht . Zuerst begrüßte ihn der Handelsminister .
*

Von München aus richteten die beiden Flieger eine Dankeskund¬

gebung an das deutsche Volk , in der sie für den Empfang in Deutsch -
land und die zahlreichen Ehrungen ihren Dank aussprechen . Nach

ihrer Rückkehr nach Amerika würden sie in ihrer Heimat freudig be -

richten über den Empfang , der ihnen in Deutschland zuteil geworden
ist . Sie geben dann der Hoffnung Ausdruck , mit ihrem Ozeanslug d i e

Herzender�beidenVölker nähergebrachtzuhaben ,
worin sie ihre gMte Befriedigung und die höchste Auszeichnung für
ihren Flug sähen . Die Kundgebung schließt : Möge bald der Tag
kommen , an dem wir einen deutschen Ozeanbezwinger in Amerika

begrüßen können , damit schließlich unser aller Ziel , der Luft -
verkehr zwischen Amerika und Europa sich bald ver -

wirklichen läßt .

Wetterwenüisthes Wochenende .
Der Monat Juni , mit seinen langen Tagen , der für Ausslüge am

meisten geeignete Monat , hat bisher den Wochenend - Freunden reine

Freuden nicht gebracht . Die wenigen warmen Tage , die wir zählen

konnten , stellten sich meist am Ende der Woche ein , und der verregnete

Sonntag setzte manchem kühnen Wanderprojekt ein frühzeitiges Ende .

Wer mit der Sonntagsfahrkarte fährt , ist wenigstens einiger -

maßen von den Unbilden des Wetters geborgen , und die kleinen

Städte der Mark sind wohl geeignet , auch den verwohnten Groß -

srädter auf eine Reihe von Stunden zu fesseln : allenthalben ist der

Uebcrgang von der verflhlasenen Kleinstadt zum modernen Gemein -

wesen bemerkbar : Straßen und Brücken werden ausgebessert . Kanal, -

sanonsröhren gelegt , wüst liegende Plätze und trübselige Wege zur

Schmuck - und Parkanlagen umgestaltet . In die alten Stadtteile wird

mit sorgsamer Hand die notwendige sanitäre Hebung eingeführt : man

sucht den modernen Komfort mit . der alten Romantik der Giebelhäuser

zu versöhnen . Die Hauptsache für den Wochenendler ist aber das Hm -

eintauchen in die Natur , der fröhliche Marsch unter dem Laubdach der

Bäume durch das die Sonnenstrahlen zärtlich streichelnd hindurch -

lugen ' Und von diesemReizen des Verkehrs mit der Natur ist bisher

wenig geboten worden : Nasse Röcke und feuchte Füße , die nicht die

Sonne sondern ein scharfer Nordostwind zu trocknen bemüht ist ,

drücken die Stimmung stark herab . Aber der Lufthungcr des

Berliners ist auch stärker als die Hemmnisse , die das dose Wetter be¬

reitet . Das Reisegeld soll nicht umsonst ausgegeben sein , und da das

„ Strippenregen " offenbar zugunsten der Regenschauer abgedankt

hat , so finden sich auch immer noch Stunden genug , um die alte

Marschfreudigkheit darzutun . � �
Eins hat der Regen bewirkt : Die alte Klage über den von den

Automobilen aufgewirbelten Staub �hat sich nicht eingestellt ; die

Chausseen sind wie gewaschen . Bald rufen die großen Ferien Eltern

und Kinder auf den Plan . Die oft gehörte Weltcrprophezeiung . daß

der Sommer 1927 ein sehr heißer werden soll , kann ja noch immer in

Erfüllung gehen ! _

fluf der Klucht erschossen .
Eine furchtbare Wahnsinnstat und ihre Tühne .

Ein Ueberfall , dessen Beweggründe völlig im Dunkeln liegen .

wurde heute früh aus die 54 Jahre alte Witwe Ida G i e r s d o r f

aus der Blankenfeldestrahe 57 . die auf dem Laubengelände an der

Frankenburger Straße zu Heinersdorf eine Wohnlaube besitzt und

darin einen Ausschank betreibt , ausgeführt . Heute früh gegen 6 Uhr

wurde die Frau durch ein heftiges Geräusch an der Tür geweckt , wah °

rend ihre beiden 15 und 16 Jahre alten Söhnrin einem Nebenraume

roch schliefen . Es klopfte jemand ausfallend heftig gegen die Tür .

Frau Giersdorf , die nicht wußte ; was das bedeuten sollte , erhob sich

und öffnete die Tür . Ein Mann trat herein , fiel über die Frau her ,

schlug sie zu Boden und mißhandelte sie bestialisch . Mit

schweren Stiefespbsätzen trat er ihr ins Gesicht , so daß die Frau

außer anderen Verletzungen niehrere Kieserbrüche erlitt . Auf das

Hilsegeschrei eilten zuerst die beiden Söhne herbei und warfen sich

aus den Angreifer . Dann kamen auch benachbarte Laubenbcwohner

bera » und hielten mit den Söhnen den Wüterich so lange fest , bis

«in Beamter des 281 . Reviers herankam . Als dieser den Unbekannten

nach der Revierwache in Pankow bringen wollte , rißersichlos ,

«rarisf die Flucht und blieb weder auf wiederholte Haltruse noch auf

einen Schreckschuß stehen . Der Beamte schoß noch einmal und traf

den Fliehenden so schwer , daß er zusammenbrach und gleich darauf

starb Frau Giersdorf wurde ' nach dem Krankenhause gebracht ,

wo sie schwer daniederliegt . Die Leiche des Erschossenen wurde

beschlagnahmt und nach der Halle in Schönholz gebracht . Bei ihm

iand man keine Ausweispapiere , sondern nur einen Brief , der an

einen William Schneider , der in der Dorfstraße zu Malchow wohnen

Kur�vor' � Schluß des Blattes erfahren wir . daß Frau

mi - rsdorl Im Krankenhause zu Weißensee den s ü r ch -

» . . ticken Verletzungen erlegen ist . " Der Schädel war

d . » rtrümmert , der Unterkiefer mehrfach gebrochen . An der

w hei dem Erschossenen gefundenen Brieies nahm Kriminal .

komifiar �cballer mit seinen Beamten sofort die Nachforschungen

auf Es eraab sich, daß der Besitzer des Briefes der erschossene

Täter ist ew 27 Sahre aller Gärtner Willselm Schneider .

der seit drei Wochen bei dem Gärtnereibesitzer Bennet in der Dorf -

straße 51 zu Malchow arbeitete und wohnte . Der Arbeitgeber

stellt dem Manne das beste Zeugnis aus . Schneider war sehr

fleißig und beschästiat « sich auch v. el mit gärtnerischer Lektüre . Er

soll auch selbst ein Buch geschrieben haben . Gestern mittag ze,gte

er ein ganz verändertes Wesen . Er glaubte sich ständig

verfolgt . Gegen Uhr verließ er das GeHost . Wo �r sich

seitdem nachmittags und in der Nacht bis zur Zeit des Ueberfalles
aufgehalten hat , weiß man noch nicht . Wer darüber etwas mit -
teilen kann , wird gebeten , sich bei der Kriminalpolizei in Pankow
zu melden .

Nord oder Selbstmord ?
Eine seltsame Bergiftungsaffäre .

Ein unaufgeklärter Todesfall beschäftigt wieder die Kriminal -
polizei . In der F r u ch t st r a ß e 3 2 wurde am Sonnabend abend um
11) 4. Uhr in seiner im Oucrgebäude gelegenen Wohnung der
36 Jahre alte Metallschleifer R u d o l f S t e i n mit Gas vergiftet
tot aufgefunden .

Der Mann bewohnte dort mit seiner Frau , mit der er in
Scheidung lebte , Stube und Küche . Zurzeit hatte er eine längere
Freiheitsstrafe zu verbüßen , war aber beurlaubt worden , um
einen Scheidungstermin wahrnehmen zu können . Am Sonntag vor -
mittag erschienen die Mutter des Toten und fein Schwager bei der
Kriminalpolizei mit der Beschuldigung , daß Frau Stein ihren
Mann vergiftet habe . Er habe Kenntnis von einem Morde
gehabt , den sie gemeinsam mit ihrem Dater vor Jahren in ihrem
Heimatort Swiedcziebus in Polen begangen habe . Da er nach dem
ergebnislos verlaufenen Termin mit Enthüllungen gedroht habe , so
habe sie ihn als lästigen Mitwisser beseitigt . Der Tod durch Gas -
Vergiftung fei nur ein Täuschungsmanöver gewesen . Ob diese
schweren Beschuldigungen zu Recht erhoben werden , bedarf natürlich
»och der Feststellung . Im Lause des Sonntagnachmittag kehrte die
zunächst verschwundene Ehefrau des Toten in ihre Wohnung zurück
und wurde dort von Kriminalbeamten festgenommen . Auf dem Po -
lizeipräsidium gab sie folgendes an : Sie bestreitet , ihren Mann
vergiftet zu haben . Als man ihr die Beschuldigungen der Verwandten
des Toten vorhielt , erklärte sie, daß hier ein Mißverständnis vor -
liegen müsse . Sie habe gelegentlich erzählt , daß ihr Vater in Polen
wegen Raubmordes schwer bestraft worden sei. So müsse das Ge -
rücht entstanden sein , daß sie selbst an der Straftat beteiligt gewesen
sei . Da auch diese Bekundung noch der Nachprüfung bedarf , so
wurde die Frau vorläufig in Hast behalten .

Opfer der Zlutoraserei .
An der Ecke Wollank - und Steeger straße in Pankow

ereignete sich gestern nacht kurz nach 1 Uhr ein schwerer Zusammen -
stoß zwischen zwei Kraftdroschken , wobei eine Person tödlich , fünf
weitere schwer oerletzt wurden . Die Wagen prallten mit so großer
Wucht auf einander , daß sie sich überschlugen und zertrümmert
wurden . Die Insassen beider Wagen wurden auf das Straßen -
Pflaster geschleuderr . Zwei von ihnen gerieten unter die Trümmer
eines umgestürzten Wagens . Laute Schmerzensschreie und Hilferufe
ertönten . In wenigen Sekunden hatte sich eine vielhundertköpsigc
Menschenmenge angesammelt . Personen aus dem Publikum machten
sich sofort an das Rettungswerk und befreiten die unter den Trüm -
mern liegenden Fahrgäste . In mehreren Kraftdroschken wurden die

Verletzten in das Pankower Krankenhaus übergeführt . Einer der Ver -

unglückten , der 23jährige Bernhard Büchler aus der Rosenthaler
Straße 15 in Buchholz , hatte so schwere Verletzungen davongetragen, '
daß er bereits auf dem Wege ins Krankenhaus starb . Sein Bruder ,
der 33jährige Oswald B. , wurde in hoffnungslosem Zu -
stände eingeliefert . Die Namen der übrigen Verletzten sind : Der
32 jährige Chauffeur Paul I ä g e r s k i aus der Bremer Straße 62,
die 45jährige Emma L. aus der Jfflandstraßc 11, die 36jährige
Emma D. aus der Schwedischen Straße 22 und der 43jährige
Tischler Wilhelm L. — Ein tödlich verlaufener Motorrad -

unfall trug sich heute früh auf der Chaussee bei Schönerlinde zu.
Der 32jäbrige Kaufmann Hans O. aus der Brunowstraße 20 in

Tegel stieß in vollem Tempo mit einem Pferdegespann des Gutes

Lindenhof zusammen . O. stürzte kopfüber in den Chausseegraben ,
wo er schwerverletzt und bewußtlos liegen blieb . Bereits aus dem

Wege in das Pankower Krankenhaus trat der Tod ein . Die Leiche
wurde beschlagnahmt .

Bliitenfeste der Kleingärtner .
In Tempelhof , zwischen Dorfstraße und Birkenwäldchen ,

ist alles mit Rosen besät . Sie blühen am Pfirsich - und am

Kastanienbaum , am Stachelbeer - und Johannisbeerstrauch , sie bilden

wahre Triumphbogen , klettern die Fahnenstangen hoch und schmücken
Tür und Fenster der kleinen Sommerhäuschen . Rosenfest ist in der
Kolonie „ Tempelhofer Schweiz " . Ein bunt - fröhlicher Festzug der

Siedlerjugend durchzieht die umliegenden Straßen . Voran ein

Trupp Radfahrer mit blumengeschmückten Rädern , dann hoch zu
Roß viele edle Ritter mit ihren Damen und dann die kleinen

Mädchen . Alle weiß gekleidet , rpsengeschmückt mit bunten Schärpen »

in ihrer Mitte auf hohem Baldachin eine kleine Rofenkänigin . Sie
ist ob des schlechten Wetters etwas oerstimmt und verzieht leicht das
Näschen . Hinterher traben dann noch allerhand lustige Märchen -
figuren , wie die Knusper - Hexe , Kasperle usw . Durchs dichte Spalier
der Großen halten sie am Festplatz dann feierlichen Einzug . Hier
erwartet sie ein Karussell - Schaukel , Musikkapelle und Tanzboden .
Unbarmherzig plätschert der Regen aus all die so mühsam und liebe -
voll aufgebauten Herrlichkeiten und die schönen weihen Kleidchen .
Und die Gäste wollen gar nicht so recht eintrudeln . Aber Jugend
läßt so schnell den Mut nicht sinken . Sonntag ist ' s, das schöne Kleid ,
die festliche Stimmung , das bricht sich Bahn und reißt schließlich
auch die Alten mit . — Ein ähnliches Fest , nur in größerein Format ,
veranstaltete der Klcingärtner - Bezirksverband
W e d di n g auf der Bürgerwiese im Schillerpark . Auch hier Festzug
mit Musik , dann Gcsangsoorträge des Uthmann - Chores und anderer
Arbeitergesangoereine , Ansprachen der Verbandsvorsitzenden , ein
40 Mann starkes Blasorchester , Sportvorsührungen , Kinderreigen .
usw . Petrus hatte zwar absolut kein Einsehen , aber hier hatte man
sich nicht abschrecken lassen und der Riesenplatz zeigte sehr starke Be¬
teiligung . Das Publikum geduldig unter dein Schirmdach , die Vor -
führenden trotz strömenden Regens mit Eifer und guter Laune bei
ihrer Sache . Es geht ihnen allen um mehr , als ein fröhliches Sonn -
tagsoergnügen . Sie wollen de » Außenstehenden ihre kleine Welt
der Freude upd Erholung erschließen : sie wollen zeigen , wo sie nach
des Tages Last und Mühe ein wenig verschnaufen können , wo ihre
Kinder an Stelle einer Sommcrreise ein bischen Grün sehen und
statt auf der staubigen , gefahrvollen Straße im sicheren Hafen der
Natur fröhlich sein können .

Die republikanischen Parteien Baumschulenwegs und das
Reichsbanner luden gestern zu einem Fe st der Republi -
k a n e r ein . Die Straßen , durch die der Festzug marschierte , waren
reich mit Girlanden und Blumenschmuck versehen . Fast jede Familie
hatte ihr schwarrotgoldenes und rotes Banner gehißt . Selbst die
Bäume waren mit den Reichsfarben geschmückt . Aus großen Wagen ,
die im Festzuge fuhren , stellten Jungen und Mädchen symbolische
Gruppen . In der Königshaide sollte ein Waldfest die Kundgebung
abschließen . Leider ließ der Regen die zahlreichen Vorführungen
nicht in der Form zu , in der sie vorbereitet waren . .

Gegen die Errichtung eines Dersuchsflughafens in Brih wendet
sich eine Protest Versammlung der Britzer Einwohner . Zu
der Versammlung , die D i e n s t a g a b e n d , 7 ) 4 Uhr , im „ Busch -
k r u g " stattfindet , sind sämtliche Fraktionen der Berliner Stadtver -
ordnetenversammlung und der Neuköllner Bezirksversammlung ein -
geladen !

gg. Abt . Lrth - Vuckow . Die Parteigenossen treffen sich zur Hand -
zcttelverbreitunq ( Proteslversammlung gegen die Errichtung eines
VerluchsflughascnS in Britz » heute , ab 7 Uhr , beim Genossen Grabe ,
Eroß - Siedlung , Liningstr . 67.

Sootsunglück auf der Ostsee .
Sechs Studenten ertrunken .

Schwerin , 20. Juni . ( Drahtbericht . ) Nach einer Meldung aus
dem Ostseeebad Müritz sind in der vergangenen Nacht zwischen
Rostock und Gjedser sechs Studenten der Universität Rostock
bei einer Segelpartie ertrunken . Zu dem Unglück erfährt die

Telegraphen - Uniön folgende Einzelheiten :

Fünf Studentinnen und drei Studenten der Universität Rostock
unternahmen gestern nachmittag von Warnemünde aus eine
Segelfahrt nach dem Ostseebad Müritz . Gegen 5 Uhr nach -
mittags traten sie, obwohl der Wind außerordentlich stark aus -
gefrischt hatte , von der Westbrücke aus die Rückfahrt an . Das Boot
tonnte bis 8 Uhr abends noch vom Strande aus schwer mit den
Welle » kämpfend beobachtet werden . Gegen 1 Uhr nachts sichtete
das Fährschiff Warnemünde - Gjedser die verzweifelt mit dem Wasser
Kämpfenden . Es wurden sofort Rettungsversuche unter -
nomine » , während es gelang , zwei Studentinnen der stürmischen
See zu entreißen , fanden drei Studentinnen und drei Studenten
den Tod in den Wellen . Das Rettungsboot des Fährschisses
ging bei den Rettungsversuchen verloren . Wie schwer der
Sturm war , geht daraus hervor , daß auf dem Fährschiff mehrere
Eisenbahnwagen umschlugen .

Die Hamen der Ertrunkenen sind : Fräulein Else Beckmann
aus Rostock , 2 ? Jahre alt , deren Schwester Erna Beckmann ,
Fräulein Charlotte S ch i l l u n g aus Landsberg a. d. W. , Karl
K o o p aus Dilmar , 27 Jahre alt , Karl Max S ch m a ck aus Glei -

witz , 26 Jahre alt , und stuä . ckent . Alfred Blum aus Berlin -

Friedrichshagen , 25 Jahre alt .

Ein Fräulein Lange und ein Fräulein N e u m a n n sind ge -
rettet worden .

_ _ _ _ _ _

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Sonntag . 13 . Zum .

I. R » n n e n. i . Marimus illh . Mills ) , 2. Adrcffc ( 6. Elias ) , 3. Rimmcr .
feit (91. Sinn ) . lata : 30 : 10 . Plan : 14, 14, 12 : 10 . Ferner liefen : Edzard ,
Aquavit , Älpenfeurr , Eatan , Srijeldis .

2. Renne ». 1. Rolkäppchen (I . Mills ) , 2. Freibeuter (S. fllcinatl )) ,
3. Punier ( ß. Drube ) . Toto : 32 : 10 . Plate 23, 22, 65 : 10. Ferner liefen :
Malteser , Eltelfried , Struwelpeter , Esparsette , Cilenta , Großmogul , Nieder »
lilnder , Regenbogen , Dina Watts , Frl . o. Lindow , Brillo » Prinz , Radiola ,
Turiddu .

3. Rennen . 1. Altgold sE. Elias ) , 2. Natter so. Cokol) , 3. Corona
MeNinnep /P . Klees ) . Toto : 33 : 10 . Platz : 17. 23, 21 : 10 . Ferner liefen :
Erisa , Prinzeß Fortuna , Kilrassier , Srbgraf , Notula , Barometer , Lindowtind ,
Dawson Watts , ßofmeisterin .

. 4. Rennen . 1. Lebenskllnstler ( Ch. Mills ) , 2. Landmesser ( P. Seele »
mbn) , 3. Magowan je. (Z. Mills ) . Toto : 14 : 10. Platz : 13, 20, 20 : 10.
Ferner liefen : Ouisi guafi . Belwin , Aga, Coro Bube .

b. R e n n e n. I. Pelruschka <CH. Mills ) , 2. Kinostern ( I . Mills ) , 41, Pe .
tronella <W. Lemzer ) . Toto : 28 : 10 . Platz : 17, 17, 34 : 10 . Ferner liefen :
Sollufa , Theodora , Inarid Halle , Harlekin , Katharina , Good Bau, Ludwig R,
Beffie , Heidefee , Carl Alerandcr , Marne , Gerhard . Dante , Abdullah Silver .

6. Renne » . 1. Guy Baeon <Cb. Mills ) , 2. Karneval ( I Mills ) ,
3. Coriolanus <I . Raumer ) . Toto : 12 : 10 . Platz : 11, 13 : 10 . Ferner liefen :
Templier , Fels .

7. Renne n. 1 Iram ( S. Schröder ) , 2. Doorn ( W. Weidner fr . ),
Z. Beate ( E. Treuherz ) . Toto : 47 : 10. Platz : 22, 43, 42 : 10 . Ferner liefen :
Baron Gabler , Steinnelte , Einsicht , Clementine , Lombardei , Meistersanger ,
Mistral . Erster Seehofer , Wichtelmann , Aleibiades , Halma , Minni Halle , Leucht»
titfer . Martha Halle , Inaelinde , Modern , Doncing Girl

8. Rennen . 1. Fregvli ( 3. Raumer ) , 2. Herostrat ( ». «umbrecht ) ,
3. Senkinilnze lG. Lautenperger ) / Toto : 37 : 10. Platz : 10, 21, 24 : 10.
Ferner liefen : Athos , Manrico , Ratisbonne , Kluck, Kotzbach, Flamingo , Rata »
Iis , Der Beste , Johanniskäfer .

0. Rennen 1. Cphinr ( G. Iauß fr . ), 2. Cleo Watts ( R. Großmann ) ,
3. Fenelo » <CH. 901. ll «) Toto : 30 : 10 , Platz : 21, 56, 28 : 10 . Ferner liefen :
Langemann , Friedrich Rex, Interessent , Hcideprinz I, Möglich , Casanova ,
Else B. I, Dompfaff l, Clematis blau , Florian .

Schmeling Europameister .
In der W e st f a l e n h a l l e in Dortmund standen sich am

Sonntag im Heraussorderungskamps um die Europameisterschaft der
Halbschwergewichtsboxer der Deutsche Schmeling und der Titel -
inhaber D e l a r g e - Belgien gegenüber . Nach außergewöhnlich
hartem Kampfe war der Belgier so zermürbt , daß er bei Beginn
d e r 1 4. Runde aufgab , nachdem er sich in der 11. Runde «ine
Augenverletzung zugezogen hatte . So konnte der dänische Ring -
richter Jacobsen Schmeling zum Europameister ausrufen , womit
zum ersten Male ein deutscher Berufsboxer den Titel eines Europa -
meisters errungen hat . ,

4-

Der Hauptkampf der Berufsboxkämpfe in Hannooer
zwischen dem deutschen Schwergewichtsmeister Rudi W a g e n e r
und dem Schweizer Clement brachte eine große Ent -

täuschung , nämlich die Punktniederlage Wageners , der ein
Gewichtsplus von 30 Pfund gegenüber dem Schweizer hatte , diesem
aber technisch unterlegen war . R ö s e m a n n siegte in der

ersten Runde gegen den Holländer de Best .



verbanöstag der Holzarbeiter .
Schlußtagung .

Die Wahlen erfolgten ohne Debatte gegen Oppositions -
ftimmen . Der Vorstand wurde in feiner bisherigen Z u -

fainmenfetzung tttiedergcwählt , ebenso dessen Bei¬
sitzer und der Verbandsbeirat . Die Mitglieder des Ver -
baudsausschusfes werden nach der Vorschlagsliste der Verwaltungs -
stelle Stuttgart bestimmt .

Die ausgesetzte Beratung der Statuten und Anträge wird fort -
gesetzt . Abgelehnt wird der Llntrag Stuttgart , der Bei -
tragserhöhungen nur durch Urabstimmungen be -
schließen will . Angenommen wird ein Antrag , daß Vermal -
tungs st eilen mit Iugendabteilungen im Einverständ¬
nis mit dem Verbandsvorstand zum Lehrlingsbeitrag
einen Lokalzuschlag von 5 Ps . erheben können .

Angenommen wird auch der Antrag des Verbandsvor -
st a n d e s , wonach die Verwaltungsstellen berechtigt find , mit Ge¬
nehmigung des Verbandsvorstandes von den nach § 14 beitrags -
freien Mitgliedern und von Ausgesteuerten einen
wöchentlichen BeitragvonlOPf . zu erheben . Der § 29 Absatz 2
des Statuts , der

die Sähe der Arbeikslosenunkerstühung

festlegt , erhält nach dem Vorschlag der Vorbereitungskommission eine
neue Fassung . Danach beträgt bei einem Beitrag von 30 Pf . die
Unterstützung je nach den geleisteten� - Wochenbeiträgen 2,40 bis
4,20 M. und steigt bis 9,60 bis 15,90 M. bei einem Beitrag von
1,60 M.

Der § 29 Absatz 4 des Statuts erhält folgende Fassung : „ Mit -
gliedern , die mindestens 78 Lehrlings - und 26 Vollbeiträge geleistet
haben , kann Arbeitslosenunterstützung nach den niedrigsten Sätzen
gewährt werden . � Die gleiche Bestimmung gilt auch für den § 57
und die Krankenunterstützung .

Angenommen wird ferner der Antrag des Verbandsvorstandes ,
der die Streikunterstützung neu regelt . Die Sätze bewegen
sich von 2,70 bis 7,50 M. bei einem Beitrag von 30 Ps . und von
19,20 bis 31,80 M. bei 1,60 M. Beitrag . Der Kinderzuschlag
bewegt sich bei der Streikunterstützung zwischen 60 Pf . und 1,80 M.

Die Sterbeunter st ützung beträgt je nach dem Beitrag
35 �M. bis 105 M. Die Umzugsunterstützungssätze be -
wegen sich zwischen 18 M. und 116 M.

Bei den Anträgen , die die Ortsverwaltungen betreffen , wird der
Antrag der Gautage Hamburg und Leipzig angenommen , der das
System der Beisitzer im Gauvorstand aushebt .

Unsallverhükung und Gesundheitsschuh .

Zu den hierzu gestellten Anträgen haben Vorstand und
Beratungskommisston eine Entschließung vorgelegt , in der es be -
grüßt wird , daß im Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes der
Gedanke eines Maschinenschutzgesetzes wieder auf -
genommen wurde . Der Verbandstag fordert insbesondere gesetzliche
Sicherstellung eines maßgebenden Einflusses der Ver -
treter der Gewerkschaften , einen gründlichen Ausbau
der Gewerbeinspektionen und ihrer Vollzugsgewalt ,
serner eine weit häufigere Revision der Betriebe unter
Mitwirkung von aus der Arbeiterschaft hervorgegangenen
Beamten , eine völlige Umgestaltung der Unfall -
berufsgenossenschasten , so daß in ihnen auch die Ver -
sicherten maßgebenden Einfluß ausüben können .

Der Verbandstag lenkt die Aufmerksamkeit auf die Ver -
giftun gserscheinungen , die in zahlreichen Fällen bei der
Bearbeitung gewisser Holzsorten auftreten . Besonders ist dies der
Fall bei dem sogenannten Spritzverfahren . Er fordert den
Erlaß zwingender Vorschriften zur Verbütung der Gefahren und
die Einrsihung der Erkrankungen durch Bearbeitung giftigen Holzes
und des Spritzversahrens In das Verzelchnls der Berufskrankheiten ,
die nach der Verordnung vom 12. Mai 1925 den Unfällen gleich -
geachtet werden . Die Resolution - richtet am Schlüsse einen

dringenden Appell an alle Arbeiter

in der Holzindustrie , stets eingedenk zu sein , daß die Gesund -
h e i t ihr h ö ch st e s Gut i st.

Die Entschließung wird nach einer eingehenden Begründung des
Kollegen K a y s e r angenommen .

Die Wahl des Ortes des nächsten Verbandstages wird dem
Vorstand überlassen , es wird ihm jedoch empfohlen , Bremen zu
bestimmen .

Angenommen wird der Antrag des Gautages Frank -
fürt am Main , der die Anstrebung ausreichender Unter -
st ü tz u n g s s ä tz « in der gesetzlichen Arbeitslos « nfürsorg «
fordert ; ferner der Antrag verschiedener Gautag « , der ADGB . solle
dahin wirken , daß die AI t e r s g r e n z e bei der Altersversicherung
von 65 auf 60 Jahre herabgesetzt wird . »

Abgelehnt wird der Antrag Bramsche , wonach Mit -
glieder , die einer bürgerlichen Sportbewegung angehören und trotz
Mahnung nicht austreten , ausgeschlossen werden können .

Abgelehnt wird der Antrag Limbach und Wiesdorf , der

die Stellung des ADGB . und des Holzarbeiterverbandes zum eng -
tischen Bergarbeiterstreik mißbilligt . Abgelehnt wird auch ein
Antrag verschiedener Verwaltungsstellen der Bildung von Erwerbs -
losenausschllsse in allen Verwaltungsstellen verlangt .

Damit ist die Tagesordnung aufgearbeitet .
T r u e l s e n spricht im Namen der ausländischen Gäste

Dank für die gute Aufnahme aus und wünscht dem Holzarbeiter -
verband auch fernerhin Blühen und Gedeihen .

Verbandsvorsitzender Tornow dankt dem Vorredner und
spricht sich anerkennend aus über den guten Empfang und die
Führung durch die Frankfurter Kollegen . Besonders dankte er der
Stadt Frankfurt a. M. für die Begrüßung im Tagungslokal
und die Feier im Römer . Sodann ließ er die arbeitsreiche Tagung
Revue passieren und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Frank -
furter Beschlüsse zur weiteren Stärkung des Verbandes beitragen
mögen . Frankfurt begrüßte uns in den Farben des neuen Deutsch -
lands , in den Farben der Republik , für die auch die
Gewerkschaftler kämpfen , bis sie unsere Republik ist . Mit
einem Hoch aus den Deutschen Holzarbeiterverband wurde der
Verbandstag geschlossen . _

Stiftungsfest der Serliner Metallarbeiter .

Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes feierte am Sonnabend im Saalbau Friedrichshain ihr
Dreißigstes Stiftungsfest , das zugleich als Freundschafts -
fest mit dem Verband der Kupferschmiede begangen
wurde . Den Mitgliedern beider Organisationen , die zu diesem Doppel -
fest sehr zahlreich erschienen waren und ihren Angehörigen wurde ein
Festprogramm geboten , das äußerst geschmackvoll und abwechslungs -
reich zusammengestellt war . Reben guten musikalischen Darbietungen
eines Orchesters des Deutschen Musikerverbandes und des Männer -
chors Fichte - Georginia 1879 trugen der Sprechchor der Freien Ge -
werkschaftsjugend , die Freie Turnerschast Groß - Berlin , die Orpheum -
sänger und eine Anzahl erstklassiger Varietekünstler zur Unterhaltung
der Festteilnehmer bei .

Der Berliner Bevollmächtigte , Genosse Ziska , gedachte in seiner
Festrede vor allem der unermüdlichen und meist unter Verzicht auf
Familienglück und . »leben oerrichteten Arbeit der Funktio¬
näre , die vor nunmehr 36 Jahren an das Werk gingen Mr Zu¬
sammenfassung der damals so zersplitterten Berliner Metallarbeiter -

bewegung . Wenn sich die kleineren Organisationen anfangs nur sehr
zögernd bereit erklärten , ihr « Selbständigkeit aufzugeben , so begannen
sie doch bald einzusehen , daß der Kampfboden in der großen , ein -

heitlichen Industrieorganisation ein besserer sei . Wenn heute neben
dem Metallarbeiteroerband noch die kleine , aber Wgefügte Organi¬
sation der Kupferschmiede besteht , so nur deshalb , weil dem Zu -
sammenschluß noch organisatorische Schwierigkeiten entgegenstehen .
Es dürfte jedoch der Zeitpunkt nicht mehr fern fein , wo auch die

Kupferschmiede , mit denen der Metallarbeiteroerband immer im

besten Einvernehmen gearbeitet hat , den organisatorischen Ring der

freigewerkschaftlichen Metallarbeiterbewegung schließen werden .

Genosse Ziska sprach die Hoffnung aus , daß das nächste Stistungs -
fest auch unter dem Zeichen der politischen Geschlossenheit der beut -
jchen Arbeiterschaft begangen werden möge und schloß seine Rede mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Deutschen Metall -
arbeiterverband und die international « Arbeiterbewegung . Sehr wir -

kungsvoll war auch noch das im Garten nach Eintritt der Dunkelheit
abgebrannte Feuerwerk , das symbolisch den Charakter dieser Gewert -

schaftsfeier darstellte . Alles in allem war die Doppelfeier eine bis ins

einzelne gelungene Veranstaltung , von der alle Teilnehmer sichtlich
befriedigt waren . _

Landesarbeitsgericht .

Nach amtlicher Meldung ist zum Vorsitzenden des Landesarbeits -

gerichts Berlin - Brandenburg u. a. unser Genosse Landgerichtsrat
Ernst Rüben , Berlin , der Leiter unserer juristischen Zentralstelle
und Herausgeber der Zeitschrift „ Recht und Sozialismus ' , ernannt
worden . Rüben ist seit Iahren als Vorkämpfer für die Laien -

gerichtsbarkeit , insbesondere auch auf dem Gebiete des Mietrechts ,
bekannt und war auch jahrelang Vorsitzender des Schlichtungs -
ausfchusfes Groß - Berlin . _

Lohnkonflikt bei der Holland - Amerika - Linie .
Unter der Bemannung der Holland - Amerika - Linie in Rotter¬

dam ist ein Lohnkonflikt ausgebrochen , da ein großer Teil
d e r B e mo nnung nach Beendigung einer Reise s o -

fort entlassen wird , um dann wieder neu anmustern
zu müssen . Auf diese Weise spartdieReedereieineWoche
Lohn . Als daher die „ Rotterdam ' , ein größeres Dampfschiff
dieser Linie , dieser Tage in See stechen wollte , lehnte die Bemannung
die Wiederanmusterung ab , da sie sich nicht für fünf Wochen
Arbeit mit vier Wochen Lohn zufriedenstellen wollt «.

Auch unser Amsterdamer Blatt „ H e t Volk ' bemerkt zu diesem
Konflikt , daß es hohe Zeit werde , auf der Holland - Amerika - Linie
endlich di « vielen Schäden zu beseitigen . Vor Anwerbung auf den

Schiffen der Linie wird daher auch hierdurch gewarnt .

. Fahrend « Leute ' heißt die Sondernummer , die „ Das
P r o g r a m m' , das Organ der Internationalen Artistenloge ,
herausbringt . Sie haben es zurzeit bitterschwer , die Leutchen des

geharkten Sandes , denn erstens lastet der allgemeine wirtschaftliche
Tiefftand auf der vollen Entfaltungsmöglichkeit ihres Gewerbes ,
zweitens ist das ungünstige Sommerwetter auf und dran , der Zelt -
saison erheblichen Abbruch zu tun , und drittens leidet auch der ein -

zelne Artist unter der Ueberfülle der Arbeitsuchenden . Dieses
Heft des Programms aber sagt deutlich , wir Artisten sind noch da ,
und wir arbeiten . In den Inseraten findet man viele , viele

Namen , denn der Artist will und darf nicht in Vergessenheit ge -
raten . Ueberdies kündigen die Unternehmen ihre Spielpläne an ,
die einfachsten Arenen sowohl wie die russischen Staatszirkusse ( die
immer Wert auf ein hervorragendes Programm legen ) , der Ein -

manegenzirkus so gut wie der Dreimanegenzirkus , der nicht nur
Zirkus , sondern zugleich Völker - und Tierschau ist . Folglich be -
kommt eine solche Nummer , man möchte fast sagen , historischen
Wert . Im Text findet man Beiträge , die für alle diejenigen von
Interesse sind , die sich ernsthast mit der Geschichte des Zirkus be -
schäftigen . So entrollt sich vor uns das Leben der Artisten , die
oft mit berechtigtem Stolz auf die eigene Leistung blicken können ,
Geltung im Wirtschaftsleben aber erst durch die Organisation
erzwingen .

Verantwortlich Mr Politie : Victor Schill : Wirtschaft : S. ltliagelhöscr :
Eewerklchasisbcwegung : Z. Dtciner : . iZeuilleton : � Jt . S. Döscher ; � Lokales

bis Jnich ! , der notneiidige Reisebegleiter.
Der regelmäßige Genuß frischer Früchte zeitigt den
natürlichen Äberwillen gegen scharfe Würzung der Speisen
und gegen den Mißbrauch des Alkohols . An sich ein
vorzügliches Nährmittel , ist die Frucht gleichzeitig ein

, Schutzwall gegen die den Magen schädigenden Wirkungen
des leider fast immer zu schweren Speisezettels . Die
ungewohnte Gasthauskost während der Reisezeit verlangt
ganz besonders eine ständige Regulierung durch die
Frucht .

undJhrbleibtgesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern
Notwendigkeit . Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg .
in allen Buchhandlungen zu haben .

Zitronenwasser , bereüet aus frischen Früchten ,
ist das Getränk des Touristen .

Volksbühne
Iheatir am BDIoviilati

8 Uhr
Ein

SomniernaditstraDiii
Morgen 8 Uhr ;

Ein

Iii. an Sdiiffbaoerdaniir

8 Uhr

Jan der

Wanderbare

Der Fehltritt einer Frau .
Gutschein : Faut 1 Mk, Sessel 1. 50 Mk

IWI

I Val

�dai

WINTERGÄRTEN
Im Rahmen des neuen

Varlel6 > Spi « lpiaiislete - spaelpl

DAGMA
das ungelöste Rätsel .

Rauchen gestattet !

INI

ms I

ej
Reichshallen - Theater

8 Uhr . 8 Uhr :

Siettiner sanier
Zum Schluß :

„ Eine Bottizelt In de
mü lentrnse "

Jönhotf - Brett ' la
� Varietä , Konzert , Tanz

Besonders : Ä! tnSf |
ta „Vwvirti" , »« mtifem nknrtniilia I

Wen! « aetraaen « ssrackanzllge . Emo-
tmaanailqe . DehrockanzUge . Jackett »».
lüge , ( Sabardinemäntel . Gummimäntel ,
Tutawan - Anzlla « Taillenmäntel , für
jede ffigur passend . Spezialität : Bauch.
anzüge , spottbillig . Halpern . Rosen
■ä ' ~ " erstethalerstraße 4. Etage .

Verleih von
schaftsanzllaen .
Norden 8393.

hocheleganten Gesell »
Rofenthalerstraste 4.

Leiterwagen . Schubtarren , Einzelräder ,
Achsen, Federn , Sensen , Eicheln . Fa»
brit Bresdenerstraße 55. MoritzplaS
12 738.

Möbel

zehn , Spezialgeschäft . �

Musifcinstrtimente

Roazertpian », Flllgelton , vertauft
billig , eventuell gahlunaserleichterung ,
�ianofabrit SIeinmeyer , ssriedrichstr . 16,
Zorderhaus 2 Treppen . _

*

«azahtnngsfrci , Pianoabzahlung , ge-
brauchte 375, —. Herer , PrinzcnstraKe SO
iMoritzplatz ) .

Lintpiano ». Oberaus preiswert . Piano .
kabrit Link. Brunnenstrahe 35. '

Fahrrader

Drei Mark Wochen rate . 15 Mark An-
zabluna . sllr «in ersiNasllge » Marten -
rad . ssahrradhau » 9«nttum Linien -
strabe neunzehn . '

XsukgeLucke
Zahngebisle Silberlochen ginn Viel

Quecklllbar . Goldschmelze Ihristionat
ltävenickerstrahe 39 lAdolb - rtstrahel . '

LS. Ii.
d. D.

GcschSItsstelle Berlin - Bohnsdorf . Telephon > Grünau 337.

Einladung
Srellag , btu 1. Zntt 192T . abend » 6 Ahr im «Bemerk .

schastshaus « ngelnfer 24 - 28 :

SS . ordentl . Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Geschästsberlcht : Darlegung der Bilanz nebst Gewinn - und
Verlustrechnung .

2 Bettcht der Revisoren und Genehmigung der Bilanz , so-
wie Beschluhsassung über die Bettellung de» Gewinnes
oder Perluftes . ,

3. Bericht von der gesetzlichen Revision
4. Neuwahlen : a) des Vorstandes , b) Ersatzwahlen zum Aus

sichtsrah
5. Statutenänderung
6. Aufhebung de« Beschlusses betr . Zahlung eine » Verwaltungs -

beitrage » von 25 Pfennig monatlich .
7. Eo Anträge der Genossen .

Anträge müssen bis zum 25. Juni beim Vorstand ein-
gegangen sein. Die Bilanz liegt im Bureau zur Einsicht aus

ver vorstand !
G. Durner . P. Scbitfke . G. Pfeiffer .

LJUERGENS
ALEXANDER . PLATZ

LWL

«ftm . Filter,
Ersatzteile

ilhti inlii

Ko&laDkc!..
Pumpenfabrik

Berlin N 65 ,
Beiniiteidotset Sit. 95

Markenzigaretten :
Grossist Dessen ,

Alezanderplatz

2
1- Aachinger
um die Ecke •

ung nieder ,
den Glieder.

i\\.V

1 ist sfärkend ,
erfrischend , bekomm lieh . da aus

bestem Zucker und naturreinen
ffruchiaromen hergestellt . *

*

. Ueberau zu haben »
General vertrieb SlarlK ft KrOOer fl . nt D. H. ,
Landsberger AIIee6 - 7. Telephon : Alexander 4703.

Königstadt 1666.

R G I * tti 51 fi fi färbt wäscht reinigt
" �

Ihre Garderobe u . Wäsche zur Reise
über 70 Filialen in Grofeberlin schon jetzt erbeten

/
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